
Las grottes alpines et leurs giaements en Sulftse «t an Autrlche

En Suisse ainsi quVn Auirichc on u truuvn das grottcs clans la zone aipcstre
avec des ossernenU surlont de lours de cavernes, La comparaison de ces grolti-s monlro
qu'ü v a beaueoup d'analogies en ce qui concerne la situation generate des grotles, la
site des »alles, ülc.

La difference la plus cclatenle au point paleonLolügique entre les grotles
autrichiennes et les grolles suisses est la suivante: En Suisse on n'a Jamals trouve
l'espece Gulo ourypaeus, landis qu'en Antriebe les especes Panthera pardu et Marmota
ttiannota tiianquent.

CL1 ne sonl que Jes ours de cavetnus qu'on puissfj cqmparniLrc d'uini manicrt
delaillee. L'autcur penso que les ossomentis tjue Bächler a oxplique cormue instru-
ments osscux sont en mime eEat quc quelques ossemenU de la grolle Satzofcnhühlc
en Auirichc. Liuiteur est d'avts qu'jn n'esl pas ä memr» de prelen<lre lo caraclere
artil'iciel d'unc maiiiere scienlifiqutitxitmL suro de ces inslrunirnls.

Cö qui est de la plus grande irnporUnce e'est un crane d'un ours de cavernes
penütre par le f£mur au tlessous AG l'apophysu KygoinaLiqiin. 1/auieiir est d'nvLs qu'il
fist impossible qu+iiiii? tello ponetration puisau sc produiro ä la suite d'uti «vüiiemcnl
naturel. II croit ocperulant quc c'cst l honmio preliistoriquo qui y <i mis sa main.
Pour soulcnir cotte Lhuorie il cite urie Irtmvaille analogue faile par Körher au Salzofcn
en Autricho.

Die Silberhöhle bei Essing
und Bemerkungen über die übrigen Höhlen

des Altmühltales
Von Herbert \\\ Franke (Krlangen)

Zwischen Dssing und ßrunti zweigt vom Allmühltal das Galgental ab. Folgt man
dem leicht aufwärts i'ülirtndon halirweg, "so kommt inaii an einer Heiligenfigur vyrhei.
25 Meter höher um rechten Hang beginnt eine bescheidene Felswand, an deren Fuß
sich die etwa (>0 cm hohe, horizontale Kingangsspalte öffnet. Der auschliuJSuiukr,
ostwärts gerichtete» 4 m breite Gang wird bald mannshoch. Auffallend ist die dichte
überdeckung der Decke durch bauchige? kurze Stalaktiten, Die Kluft, dor der Gang
folgt, macht sich nur durch eine kaum sichtbare Linie etw;is längerer Dcckcti-
zaDfen bemerkbar. Nach einem leichten Knick nach rechls unterbricht <:i» 6 in tiefer
Schacht die Horizontals trecke. Man überwindet ihn durch zwei fest inslatlierto Holz-
leitcrn. Nach einer kurxon Gangstrecke fällt der Borion wieder ab und leitet In einen
Yersturzramn übur. Folgt man der Jlauptkluft ostwärts, so gehl es zunächst mäßig
bergauf, dann böscht sich ein 5 m hoher Lehmkcgel bis zur Decke auf. Zwischen
Lehm und Decke bleibt nur eine enge Spalte frei, die sich jedoch leicht orweilern
läßt, da der Lehm locker liegt. Durch die Spalte kann ninn d<u Kmunl»eschafi*enltcit
der Fortsetzung erkennen: die Lohmausfülfuug setzt steh weiter fort, elrizetne Ver-
siurzblöcke liegen zwischen Lehm und Decke- eingeklemmt. DeutÜcli spürbarer Luft-
zug beweist» daß hier eine zweite Verbindung nach mitten besteht. Ein Teil dfir Spalte
î t durch einen PfnipiVn von fest zusammengebackenen Kalkbrocken, Lehm und
Sinterverbrnch verstopft*

Von der höchsten Stelle des Kegels kann man die Anlage des Raumes besonders
gut überblicken. Eine senkrechte Klnfl kreuzt mehrere Schicht fugen. Die als Decka
benutzte SchicliLi'Iiiuhe ist gegen tue Kluft /.u dachförmig eingejagt, dort, wo die
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entsprechende Schiri tfuge an beiden Seilen in die Wand führt, sind meler liefe
Spalten entstanden. Die daran ansetzende Stufe ist gerundet.

Auch dort ist die Decke wieder mit rliehLen schlanken Tropfsteirizapfen
überzogen* Am Boden der Kluft findet man nmleiartig durchkrisLallisierte Brocken
einer früheren Versinlcmng.

Die Versturzhalle liegt am KruiiKiingspunkl oinor Haupt- und einer Qurrkluft.
Entlang dieser ist der Raum nach Süden m etwas erweitert* endel aber dann blind.
Die Ecke zwischen der nach Osten weisondon Hauptklnfl und der südwärts gerichteten
Nflx^nklufl ist von einer niederen Kammer dnrchlifthlt; anläßlich einer Begehung
am 13, Juni 1954 wurden dort zum ersten Mal A r t e f a k t e i n d e r S i l b e r -
h ö h l e g e f u n d e n : drei oberflächlich liegende graphiliertc Tonscherben,

Vom Schachtmund aus führen noch zwei Sehlufstrecken leicht geneigt tiefer.
Die nach Osten gewandte leitet in einen an der höchsten Stelle 50 cm hohen Raum,
in dem wie sonst nirgends in dieser Hohle plumpe Tropfsteinsaulen sirhen. Mehrere
Sprunfzstellen zerteilen diese Sintergruppen, einer sogar im Sinne einer Versetzung
dos oberen Tropfsteinleiles gpgen den Sockel. Nach der Ausbildung dieser Sinler-
generation ist es also zu Bewegungen im Geste-in gekommen.

Der zweite Schluf führt unter der ersltm Leiter westwärts tiefer. Ein unter
4;> Grad abfallender, nach Süden gewendeter» verlelimter Kriechgang einigt in
einem stark gegliederten Kaum. In den tiefen Lehmschichten wurden Probegrabungen
vorgenommen, jedoch ohne Eri'ulg. IC in mit Sinlerkaskaden ausgekleideter Deoken-
schiot endet nach 3 Meiern in kleineren Löchern. Eine niedere Strecke verbindet
den Baum mit einer weiter südlich gelegenen Querkluft, die keine gangbaren Fort-
setzungen hat.

Im Mlmühlul liegen auch noch eine Reihe anderer Höhlen. Am linken Ufer
der Altmühl bei Oberau etwa 40 m über der Talsohle befindet sich der völlig verbaute
Eingang zum G r o ß e n S c h u l c r l o c l i (Führungsbetrteb). In der Rühe des Großen
Schuh'rlüchs etwas tiefer im Hang Hogt das K l e i n e S c h u l e r l q c h ^das durch
die Bezeichnung eines Steinbocks bekannt wurde, die heute mit einer dünnen. Sinter-
Schicht überzogen ist). Hinter EssEng, am rechten. Ufer der Allmühl» öffnen sich die
übereinander angeordneten K l a u s e n h ö h l e n . Zwei Kilometer flußaufwärts von
Es.sing in der Nahe des KasLlhofes liegt eint? Dinbruchshöhle, deren Deoke heute völlig
ein^estür/t ist ( K a s H h a n g h ö h l e ) . Die B a i e r h ö h l e nnleflifilb des Maien-
folsens ist eine t\vt wenigi'ii fast unberührten und fundr^iclinn Höhlen tier Gogflnd.
Die Höhlen des Altmühltals erhallen ihre besondere Prägung durch die ungestörte
ebene Schichtung des Gesteins, das dem lösenden Wasser als IlauptangriffssteUen. nur die
SchichlfIndien billet. Es horrscht also überall Neigung zur Bildung von niederen
Hatten. Zusammenhangende Höblen^üg^ kommen nur dort Ä«sbindef wo Klüfte dem
Wasser Gelegenheit /.um Abtransport und zur Auf lusting abgestürzten DeckirnmaLeriais
geben,

Sinter scheidet sich infolge einor Mikrozorklnftun^ haiipbachlich flächcnhafl
ah Wandüberzug aus. Während das Gebiet urgc&cliichllich gut buarbciti-l ist, fühlen
Mitteilungen über die anderen speläologischen Probl^mkreisc so gut wie vollständig.

La „Silberhöhle,, (grotte d'argent) pres d'Essing et remarques tur les autres
grottes dc> In valFäe de 1'AltmUhl

L'auteur fait la description de la grotte nominee „Silbcrh^hLc", dans laquellc
il a trouve queluues morceaux de pot en argile. II y a aussi ptusieurä lypes de
concretions cnlcitiqucs. Des aulres groltos de la vallee, surloul du Schiilcrloch,
ill y a nlöjä des travaux prehistoritjues. Lcs autres problörnes et tjuestions speleologiquea
no soiit pas £tudiccs j ' i i
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